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Me Situation tiatij der Pcltauödclliino.
Unser Pariser rr-Korrespondent schreibt uns: Die Aus¬

stellung hat ihre Pforten geschloffen; die gezwungene Friedens¬
stimmung fängt allmählich an, zu verblassen, und an ihre
Stelle tritt wieder der fröhliche Schlachtruf. Nicht umsonst
machte sich der„Matin" vor einigen Tagen durch den Stoß¬
seufzer Luft: „Endlich sind wir erlöst!" — Ja , erlöst von
dieser lästigen Menge der Fremden, denen Frankreich außer
dem allgemeinen Aufschwung seiner Industrie nur dieKieinig-
keit von etlichen Hundert Millionen im Laufe von sieben
Monaten verdankt. Dieser unüberlegte Ausruf enthüllt uns
den Hintergrund einer „uneigennützigen" Gastfreundschaft,
mit welcher die civilisirte Welt zur Ausstellung eingeladen
wurde. Freilich fand sich diese Gastfreundschaft einigermaßen
enttäuscht, denn die sichersten Klienten von Paris, die Eng¬
länder, waren nicht oder doch nur in bescheidener Zahl zu
dem internationalen Stelldichein erschienen. Nun aber ist
die Anzahl der Geschäftsleute und ganzer Geschäftszweige
in Frankreich eine nicht geringe, welche größtentheils von
ihren englischen Kunden leben. Da die Ausstellung jetzt
vorüber ist, so brauchen die Engländerfeinde auf diese Leute
keine Rücksicht mehr zu nehmen, und deswegen ertönen die
Rufe: „A bas les Anglais!“ wieder nach Herzenslust.

Namentlich die Nationalisten sind froh, bei Gelegenheit
der Landung des Präsidenten Krüger in Marseille der
Negierung Schwierigkeiten bereiten und dieselbe vielleicht
sogar in eine diplomatische Affaire verwickeln zu können.
Es ist, trotzdem zuerst mit vielem Ernst und Nachdruck ver¬
sichert war, daß aus diesem Anlaß keine festlichen Be¬
grüßungen stattfinden würden, in Marseille Alles für einen
enthusiastischen Empfang vorgesehen, und es darf nicht be¬
zweifelt werden, daß Paris sich etwa ruhig verhallen wird.
Dagegen zeigt die französische Negierung eine noch recht un¬
bestimmte Haltung. Der diplomatische Vertreter Transvaals,
Dr. Leyds, verlangt für den Präsidenten die Ehren, die
einem incognito reisenden Staatsoberhanpte zukommen, und
da die Annexion Transvaals durch England den Regierungen
noch nicht offiziell mitgetheilt wurde, so besteht kein Hinderniß,
den Geboten der diplomatischen Höflichkeit zu genügen.

Im krassen Gegensatz zu dieser england-feindlichen
Stimmung der Franzosen steht die Sterilität derjenigen,
welche in irgend einer Verbindung, sei cs auf politischem
oder auf dem Handelsgebiete, mit den Engländern stehen.
So hat zum Beispiel der Sindaco von Nizza einen Brief in
einer englischen Zeitung veröffentlicht, in welchem er energisch
gegen die „Verläumdnngen" protestirt, als hätte die Stadt
Nizza dem Präsidenten Krüger— der angeblich dort landen
sollte— eine Ovation bereiten wollen. Freilich hätte eine
solche die daselbst den Winter znbriugende englische Königin
mit ihren schönen Guineen vertreiben können, und das
mußte unter allen Umständen zum Heile der Stadt ver¬
mieden werden. Von so weittragender Bedeutung ist eine
Sympathiekundgebung Nizzas wohl nicht, daß dieses Verhalten
dem greisen Präsidenten außerordentlich schmerzlich sein dürfte.

Neben dem Eintreffen Krügers ist die politische Welt
Frankreichs aber noch ganz besonders gespannt auf das
Verhalten des verbannten Nationalisten Paul Doronlode.
Er halte es ja seiner Zeit feierlich verkündet, sich während
der Ausstellung ruhig verhalten zu wollen, aber nach der
Ausstellung! — ja, da werde es losgehen. Thatsächlich
laufen schon allerlei Gerüchte um, daß Doronlode mit seinem
Leidensg'efährten Habert sein Exil, San-Scbastian in
Spanien, verlassen hätte, um die französische Grenze zu
überschreiten. Diese Gerüchte werden indessen dementirt
mit der Motivirung, daß eine solche Handlungsweise
ungünstig auf die Amnestiefrage einwirken würde. Diese
Amnestie beansprucht zwar Doronlode für sich selbst
keineswegs. Auf die Andeutung in der Tonlouser Rede
des Ministerpräsidenten Waldeck- Rousseau, daß die
Amnestie nur nach Zeichen einer „aufrichtigen Reue"
ertheilt würde, antwortete er nach seiner Gewohnheit durch
ein Telegramm, daß er nie bereuen würde. Dies ist ja
sehr natürlich; man hat es wohl kaum je erlebt, daß ein
politischer Verbrecher bereut und dadurch seine Schuld ein¬
gestanden hätte. Sein ganzes Prestige wäre dahin. Wenn
indeß Doronlode zögert, seine Verbannung zu unterbrechen,
so kann das vielleicht noch einen anderen Grund haben, der
in diesem Falle ausschlaggebend wäre. Nach dem Straf¬
gesetzbuch wird nämlich die Verbannung in derartigen Füllen
ohne einen neuen Prozeß in Gefängnißstrafe umgewandelt.
Der Patriotismus Doroulodes dürfte wohl kaum so weit
gehen, dies zu riskiren.

Gewisse Kreise scheinen ihren Haß nicht auf die Eng¬
länder beschränken zu wollen. Mit großem Ergötzen werden
die Berichte eines russischen Blattes über die Brutalitäten
deutscher Soldaten in China vervielfältigt. Diese russischen
Enten erinnern an eine kurze Notiz des „Matin", welche

dieser seinen Lesern vor einigen Tagen auftischte, daß näm¬
lich die Russen in der Mandschurei in einem Tage acht¬
tausend Chinesen,  je fünf und fünf die Zöpfe zn-
sammengebunden, im Amur ertränkt hätten. Ein Kommentar
hierzu ist wohl überflüssig.

Deutsches Deich.
Zur Wohuungsrrformfragr.

Begreifliches Aufsehen erregt es, daß der national-sociale
Führer Damaschke, einer der eifrigsten Anhänger der Boden-
reformbestrebungen, von der Oberhofmeistcrin der Kaiserin,
Gräfin Brockdorff, zu einem Vortrag im Schloß über die
Berliner Wohnnngsnoth und die Bodenreform eingeladen
worden ist. Verschiedentlich will man in dem Vorgänge
eine Stellungnahme hochgestellter Personen gegen die Berliner
städtischen Körperschaften erblicken, nachdem diese eine
Stiftung von 1 Million in Mark zur Linderung der
Wohnnngsnoth beschlossen haben. Indessen so wenig cs
möglich ist, auf dem Wege der Wohlthätigkeit und noch
dazu mit so dürftigen Mitteln dem großen Problem der
Wohnungsfrage beizukommen, so wenig braucht angenommen
zu werden, daß der Wunsch der Schloßbcwohner aller Rang¬
stufen nach Aufklärung über die Wohnungsfrageder Aus¬
gangspunkt einer wirklichen Reform mit oder ohne Spitze
gegen vermeintliche oder wirkliche partei-politische Gegner¬
schaft werden könnte. Diese Dinge sind viel zu wichtig
und viel zu schwierig, als daß vereinzelte ge¬
legentliche Sympathieen von oben her etwas an
den vorhandenen Zuständen ändern könnten, wenn nicht ein
großer Zug wcrkthätiger Entschlossenheit durch die ent¬
sprechende Gesetzgebung und die ausführeudc Verwaltung,
staatliche wie kommunale, geht. Immerhin bleibt es selbst¬
verständlich in hohem Maß erfreulich, daß das Interesse an
der Wohnungsreform auch solche gesellschaftlichen Schichten er¬
greift, bei deren Verhältniß zu den socialen Fragen man
zuweilen an die denkwürdige Bemerkung jener französischen
Prinzessin erinnert wird, die auf die Klagen, daß das
Volk kein Brod habe, liebevoll antwortete: „Warum
essen sie denn nicht Kuchen?" Der Reichstag wird
sich im Laufe der Session abermals mit Anträgen
auf Erlaß eines Reichswohnungsgcsctzes zu beschäftigen
haben. Da die bezüglichen Forderungen schon in
mehreren Sessionen, am ausgeprägtesten in der letzten,
eine tragfähige Mehrheit gefunden haben, so kann
die Hauptverantwortungdafür, daß man auf diesem Gebiet
nicht recht weiter kommt, dem Bnndesrath zugewülzt werden.
Wenn man sich also an den maßgebenden Stellen für
zweckmäßige Abhülfe der heutigen Schäden cinsetzen will, so
würde das am wirksamsten geschehen, indem innerhalb der
Regierungskreise selber für größeres Entgegenkommen gegen¬
über den Wünschen der meisten Parteien gesorgt wird.

Mejerlh-Komst.
Bei der Reichstagswahl in Pieseritz-Bomst kann cs mög¬

lichen Falles zwei Leidtragende geben, nämlich neben den
deutschen Katholiken auch die Konservativen. ES wäre der
Gipfel deS bittersten Humors, wenn die Antisemiten der
Wahlparole folgten, die ihnen nach dem Ausscheiden ihres
Kandidaten ans der Stichwahl gegeben worden ist, wenn sie
also dem konservativen Kandidaten ihre Stimmen versagten,
weil der Bund der Landwirthe durch ein hinterlistiges
Manöver dahin gewirkt hatte, daß viele Wähler an die
Zurücknahme der antisemitischen Kandidatur glaubten. Somit
sind die Aussichten des Polen beträchtlich gestiegem, und der
Erzbischofv.Stablcwski bekäme eineHülfe, die er in solchem
Grade und mit solcher Wirksamkeit nicht einmal vermuthen
konnte. Gleichwohl wird es sich empfehlen, aus den sonder¬
baren Vorgängen in Meseritz-Bomst keine allzu weitgehenden
Schlüffe zu ziehen. Weder werden sich Antisemiten und Konser¬
vative dauernd verfeinden, noch wird zwischenPolcn und Cenlrum
ein Zwist entstehen. Der Kleinkrieg an diesem einen Punkt
läßt die Grundbedingungen, aus denen sich feindliche und
freundliche Beziehungen der Parteien nothwendig entwickeln,
in allen Hauptstücken unverändert. Dem Centrum fällt es
nicht ein, sich mit dem Polenthum irgendwie ernstlich zu
Überwerfen, und den Konservativen und Landbündlcru liegt
es ebenso fern, sich von den Antisemiten zu trennen, selbst
wenn sie in jenem Wahlkreise durch die Empfindlichkeit der
ungekämmtesten der deutschen Parteien eine Niederlage er¬
leiden sollten. Auch die heftigsten Vorwürfe, mit denen das
Centrum anläßlich dieser Meseritzer Scharmützel aus dem
konservativen Lager bedacht wird, dürfen durchaus nicht die
Erwartung rechtfertigen, daß Centrum und Konservative im
Reichstag oder im Landtag fortan auch nur im Geringsten
von einander abrücken werden. Beide Parteien ziehen in
allen Wirthschaftsfragen so sehr an demselben Strange,
und ihre gegenseitige Hoffnung auf Unterstützung in allen
Fragen des Volksschulwesens, wie überhaupt der Be¬
strebungen nach geistiger Bevormundung wird immer so
lebendig bleiben, daß vereinzelte Reibungen demgegenüber so
gut wie Nichts bedeuten.

* Antrag Kunitz. Graf Kanitz und Genossen stellten
im Reichstag(wie schon kurz gemeldet. Die Red.) einen Antrag,
als Gesetz zur Abänderung des Zolltarifgesetzes vom 16. Juli
1879 den einzigen Artikel anzunehmen: § 6 des Zolltarifgesetzes
vom 15. Juli 1879 erhält folgende Fassung: Von zollpflichtigen
Maaren, welche aus Staaten herstammen, wo deutsche Maaren
einer Verzollung nach dem Werth unterworfen sind, können,
insoweit nicht Vertragsbestimmungen entgegenstehen, an Stelle
der tarifmäßigen Eingangsabgaben Werthzölle erhoben werden.
Zn diesem Behuf sind die tarifmäßigen Eingangsabgaben auf
Hunderttheile der von dem statistischen Amt jährlich fesi-
zustellenden und zu veröffentlichendenWaarenwerthe umzu¬
rechnen. Uebersteigt der von der Zollbehörde zu schätzende
Werth der eingeführten Waare den vorstehend angenommenen
Waarenwerth, so ist dieser höhere Werth der Verzollung zu
Grunde zu legen. Zollpflichtige Maaren, welche aus Staaten
herstammen, welche deutsche Schiffender deutsche Maaren un¬
günstiger behandeln als diejenigen anderer Staaten, können,
soweit nicht Vertragsbestimmungen entgegenstehen, mit einem
Zuschlag bis zu 200 pCt. des Betrages des tarifmäßigen Ein¬
gangszolles bezw. Werthzolles belegt werden. Tarifmäßig
zollfreie Maaren können unter gleichen Voraussetzungen einem
Zoll bis zu 40 pCt. des Werthes unterworfen werden. Die Er¬
hebung von Werthzöllen und Zollzuschlägen wird nach Zu¬
stimmung des Bundesraths durch eine kaiserliche Verordnung
angeordnet. Die Anordnung ist dem Reichstag sofort oder, wenn
er nicht versammelt ist, bei dem nächsten Zusammentritt mit-
zutheilen. Sie ist außer Kraft zu setzen, wenn der Reichstag
die Zustimmung nicht ertheilt.

* Zur Auftzrbnng der Ttzeaterrenjnr hat die freisinnige
Voilspartei in Verbindung mit der deutschen Volkspartet einen
Antrag eingebracht in Form einer Novelle zur Reichsgewerbe-
ordnnng. Der Antrag bezieht sich ebenso auf die gewerbsmäßige
wie auf die nicht gewerbsmäßige Veranstaltung theatralischer Vor¬stellungen.

* Der Kanbmerlcskannnertagin Berlin  beschloß mit
31 gegen 15 Stimmen, die Frage des Befähigungsnachweises für
die Tagesordnung des nächsten Handwerkskainmcrtages zurückzu¬
stellen. Ferner wurde beschlossen, bei den LandeSbchörden hinzu¬
wirken, daß der Jnnnngszwang sich auf Großbetriebe und
Mittelbetriebe erstrecke, die handwerksmäßige Arbeiten mit hand¬
werksmäßig ausgcbildeten Hülfskräftcn Herstellen. Zum Vororte
des Haudwcrkstages wurde Hannover gewählt. In den Ausschuß
wurden gewählt die Kammern von Berlin, Lübeck, Dortmund,
Breslau, Dresden, München und Darmstadt. Sodann wurde ein
Antrag angenommen, wonach unzweifelhafte Handwerksbetriebe von
der Eintragung in das Handelsregister frei sein, sollen. Ferner
wurde ein dreigliedriger Ausschuß zur Vorbereitung von Anträgen
zur Gewcrbcordnnngtznovelle gewählt. Der Handwerkskammertag
wurde sodann geschlossen.

* Bezüglich bcr Reorganisation der Main-Uechar-
Kahn will die„Wormser Zeitung" erfahren haben, daß die Ver¬
handlungen abgcschlosseic sind und die Verträge demnächst denbetheiligte» Landtagen zur Genehmigung zngehen werden. Während
der preußische und hessische Anthcil vollständig in die Eisenbahn-
Gemeinschaft aufgehen solle, werde der badische Antheil von der
preußisch-hessischen Eisenbahn-Gemeinschaft gepachtet werden, da
nach der Stimmung in Baden der badische Landtag jedenfalls
nicht auf einen Verkauf eingehen würde und ein Anschluß an die
GcnicinschaftS-Vcrwaltnng vollständig ausgeschlossen sei. Die Neu¬
organisation soll am1. Mai 1901 in Kraft treten.

* Rundschau im Reiche. Bei der am 14. November statt-
gehabteu Reichstags -Ersatzwahl  im Wahlkreise Mescritz-
Boinst  erhielten Gersdorff(kons.) 6231, Bruhn (deutsch-sociale
Rcformp.) 8788, ChrzanowSki(Pole) 7290, v. Kresinsky(deutsch-
kath.) 576 und Mix(Soc.) 40 Stimme». Es zersplitterten sich
12 Stimmen. —Das Dresdener Landgericht hat sich gegen den
fliegenden Gerichtsstand der Presse  ausgesprochen. Das¬
selbe bestätigte nämlich ein Urtheil des Amtsgerichts Großenhain,
dem die Ueberzeugung zu Grunde gelegt war, daß für einen
Redakteur ein ambulanter Gerichtsstand nur dann rechtlich zulässig
sei. wenn er auch bei der eigentlichen Verbreitung der Zeitung eine
Thätigkeit entfaltet habe.

Ansimrö.
® Ocstcrreich-vngarn . Den Blättern zufolge hat Kaiser

Franz Josef bei einem Hofdiner dem Hauptmann Rudnah gegen¬
über sich höchst abfällig darüber geäußert, daß man mit einer
so außerordentlichen Aufmerksamkeit über ihn wache. Dies
habe den Anschein, als ob er sich vor den Menschen fürchten
müsse. — Die Gesammtziffer der Uebertritte zur evangelischen
Kirche in Böhmen betrug für das dritte Quartal d. I . 422,
wobei 184 Männer, 142 Frauen und 96 Kinder in Betrachtkommen.

* Italien . Nach einer Blättermeldung aus Rom wird
König Viktor Emanuel zu Gunsten des Hofhaltes der Königin-
Wittwe auf eine Million seiner Dotation verzichten.

* Rußland. Das Befinden des Kaisers  ist den Umständen
nach recht gut.

*  Serbien . Gegenüber den Gerüchten , welche in den
letzten Tagen über die serbische Königsfamilie verbreitet worden
sind, erläßt der Geschäftsträger der Berliner serbischen Gesandt¬
schaft folgende Erklärung: Alle Nachrichten über die Nieder¬
kunft oder eine Fehlgeburt Ihrer Majestät der Königin von
Serbien, sowie über die Absicht des Königs Alexander, sich in
eine Lebensversicherung aufnehmen zu lassen und sich mit König
Milan zu versöhnen, entbehren jeder Grundlage und sind als
tendenziöse Erfindungen zu bezeichnen. (Also noch nicht.)

* Spanien. Die Kortes  werden morgen eröffnet.
Sensationelle Debatten stehen bevor. Die Zusammensetzung
der Kortes ist folgende: 223 Konservative, 86 Liberale, 33 An¬
hänger Gamazos, 14 des Herzogs von Tetuan, 6 Römer» RoH-
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ledos, 14 Republikaner, 2 Karlisten, 1 Ultramontaner und 8
Wilde. Die Opposition zählt zusammen 166. Bedenklich für
die Negierung ist, daß die Konservativen gespalten sind.

Der Aufstand in China.
L. Berlin,  18. November.

Die Nachrichten aus und über China sind je länger
desto mehr mit dem Fluche der Langweiligkeit behaftet.
Man erfährt, daß bald hier und bald dort eine Straf¬
expedition unternommen worden ist, man hört von
Streitigkeiten der Truppenführer, von Eifersüchteleien
der Kabinette, von tausend Winkelzügen der chinesischen
Machthaber. Dies Alles will sich nicht zu einem Bilde
mit festen Umrissen gestalten, vielmehr nian bekommt
nirgends den Eindruck, daß die Dinge sich irgendwie zu
einem befstmmten sichtbaren Ziele hin fortentwickeln
werden, sondern es ist ein wirbelndes Durcheinander,
das sich ewig auf demselben Punkte bewegt. Die öffent¬
liche Meinung hat bei uns wie überall ein Recht dazu,
diese Mischung von Groteske und Verfehltheit so uner¬
freulich langweilig zu finden, wie sie es in Wahrheit ist.
Es giebt wohl keinen unbefangenen Beobachter, der nicht
die starke Empfindung hätte, daß die Chinapolitik der
Mächte in eine Sackgasse gerathen ist. Kein Mensch weiß,
was denn nun geschehen soll. Prinz Tschstlg und Li-
Hung-Tschang sind inzwischen von dem Ultimatum der
Mächte unterrichtet worden und werden die gestellten
Bedingungen vermuthlich schon an den Hof weiter¬
gemeldet haben. Was nun? Der Hof will nicht, wie er
soll, und die verbündeten Negierungen werden sich also
fragen müssen, ob sie den Krieg in das Innere des
Landes tragen können und wollen. Die Frage wird den
Staatsmännern wohl Sorge, weiter aber keine Schwierig¬
keiten machen, denn sie wird von jedem Gesichtspunkt
aus, vom militärischen, wie vom finanzpolitischen, wie
vom wirthschaftlichen Standpunkt, verneint werden
müssen. Das Mißliche ist aber, daß die Einigkeit der
Mächte trotz Allem und Allem nur eine holde Täuschung
ist. Der russischen Politik paßt es ersichtlich nur wenig,
daß ihre wahrscheinlich längst in aller Heimlichkeit voll¬
zogene Verständigung mit den chinesischen Machthabern
durch die Fortsetzung der militärischen Operationen einst¬
weilen unverwirklicht bleiben muß. Die amerikanische
Politik wartet auf den Augenblick, wo sie durch kluges
Entgegenkommen gegenüber den Chinesen ernten könnte,
was Andere gesät haben. Die Stellung des Grafen
Waldersee scheint schwieriger zu sein, als sich vorherfehen
ließ, und dies will viel sagen, da ohnehin Niemand er¬
wartet hatte, sie werde leicht sein. Gründlicher siegen, als
es die verbündeten Truppen bisher gethan haben, kann
überhaupt kein Heer. Wenn trotzdein der Organismus
des chinesischen Reiches diese furchtbaren Stöße Monate
lang ertragen hat, ohne den Forderungen der Mächte ge¬
fügiger zu lverden, so ist leider nicht zu hoffen, daß sich in
diesen Zuständen etwas ändern werde, es sei denn, daß
wir und die anderen angreifenden Staaten Opfer bringen,
vor deren Höhe man ein Grauen empfinden kann. Graf
Bülow und überhaupt die deutsche Politik ist für die Miß-
lichkeiten, von denen dies chinesische Problem förmlich
starrt, keineswegs in höherem Grade verantwortlich zu
machen als die übrigen Mächte, aber diese Wahrnehmung
hat nicht viel Tröstliches. Einmal wird hoffentlich die
Zeit kommen, wo man sich wird bequemen müssen, auf diö
guten sachverständigen Rathschläge der Männer zu Hörern
die an deutschem Gefühl wahrlich nicht hinter irgendwem
zurückstehen, die aber China gut genug kennen, um sich
nicht in unerfüllbare Ansprüche zu verrennen. Hätte
man einem Manne wie dem früheren deutschen Gesandten
in Peking, Herrn v. Brandt, Einfluß auf unsere China¬
politik eingeräumt, statt ihn in die Kassandrarolle zu
drängen, so stünde Vieles besser. Mindestens die Be¬
ruhigung aber gewährt der jetzige verfahrene Zustand,
haß es jederzeit noch möglich ist, aus ihm herauszu¬
kommen, und dies wird denn hoffentlich geschehen.

Königliche Schnttspielr.
. ©mnftnß, ben 17. November, zum ersten Male: „Frau

Königin". Spiel in 2 Abtheilunge» von Franzv. Schönt !)an
und Franz Koppel -Ellfeld.  Regie : Herr Köchy.

Mit „Renaissance" betraten Koppel-Ellfeld und sein Compagiion
v. Schönt!,an ein für sie recht dankbares Gebiet, ans dein sie aller¬
dings mehr vor dem Publikum, als vor der Kritik sich Lob zu¬
richteten. Aber das genannte Stück, das anspruchsvollste und erste
der Reihe, war zugleich das beste und poetisch gehaltvollste. „Die
goldene Eva" wirkte schon viel schwächer, und auch das neueste reicht
lange nicht an das erste heran, obgleich„Frau Königin" wesentlich
besser ist, als das zweite„Spiel". Der Zweiakter, der Samstag
hier seine Premiere erlebte, geht in Handlung, in Psychologie, in
der Zeichnung der Charaktere, geht in der ganzen poetischen
Wahrheit nicht über bescheidene Ansprüche hinaus. Aber das
Stückchen klingt in seinen Reimen ganz hübsch, ist frisch dargeboten
Utld schafft auch durch sein farbiges,mittelalterliches Milieu—überdies
spielt es an einem geistlichen Hof, wenn sich auch der offenbar sehr
weltliche Fürstbischof gänzlich hinter den Coulissen̂hält — ein
freundliches Behagen. Da zu alledem sich ein annehmbarer Humor
geltend macht und auch die Darstellung und die Regie das Ihre
gethan hatten, so konnte der Erfolg nicht ausbleiben. Die königl.
Bühne hat somit ein Werk gewonnen, das sich dankbar erweisen
wird und das vor allen Dingen trefflich in den glänzenden
Rahmen des Theaters paßt. Die Handlung ist von größter Einfachheit:
Herr Ullrich, ein frischer, kernhafter Rittcrsmann, kehrt nach langer
Abwesenheit aus Schlacht und Sieg heim und findet, daß sein
junges, heißgeliebtes Weib inzwischen Freude an dem schalen Treiben
höfischer Miunesängerei und Spielerei gefunden hat und sich gerade
in der Rolle der Minnekönigin gefällt. Es galt nun für ihn, die
Bethörte durch List wieder zur Vernunft und zu der alten schönen
Auffassung ihres Ehelebcns zurückzusühren. Ohne viele Schwierig¬
keiten gelingt ihm dies auch, indem er selbst in der
bunten Schaar des Minnehofcs den Galanten und den .

Graf Waldersee und die Friedens,mterhündler.
wb. Delling , 15. November. Graf Waldersee hat heute den

Prinzen Tsching und Li-Huiig-Tschang im Kaiserpalast eiupfangen;
Freiherr v. d. Goltz fnngirte bei dem Besuch als Dolmetscher. Der
Feldmarschall forderte, daß die chinesischen Truppen aus der Nähe
des OccupationsgebieteS zurückgezogen würde», dann würden auch
weitere Expeditionen unterbleiben.

Auf dem Bonnarsch.
wb. Kerlin , 18. November. Das Arniee-Oberkommaudo

meldet ans Peking:  Die Kolonne des Obersten Aork hat am
14. November Tschatau, nordwestlich von Peking an der Großen
Mauer, erreicht, wo Abends vorher chinesische Kavallerie, gestützt
auf die Nachhut stärkerer Streitkräftc, gewesen ist.

Die Muffe».
wb. peter -oli,rüg, 18.November. Eine Mittheilung der„Nowoje

Wremja" aus Wladiwostok  vom9. November weist darauf hin,
daß nach Meldungen chinesischer Blätter in Shanghai der englische
Konsul in Peking erfahren habe, daß Rußland und China ein Ncbcr-
einkommcn getroffen hätten, betreffend den Bau der Eisenbahn von
Peking über Kalaan und von Uräa nach Kiachta bis zur sibirischen
Bahn, und daß Rußland beabsichtige, die Mandschurei und Mongolei
zu annektircn. In Wirklichkeit verhält sich die Sache so, daß die
russischen Truppen an einen Feldzug in der Mongolei nicht denken
und in der Mandschurei keine militärischen Operationen ausfiihren,
sondern streng auf den Schutz des Gebiets der Mandschurischen
Bahn sich beschränken. Der Gencralgouverneur, die Chefs der
Truppenabthcilnugen und der Oberingcnicur des Bahnbaues seien
eifrig bemüht, gute Beziehungen zwischen den Russen und Chinesen
wieder herzustclleu. Die Chinesen kehrten zur Bahnlinie zurück und
nähmen die Arbeit wieder auf.

Die Franzosen.
wb. Peking , 17. November. (Meldung der„Ngence HavaS".)

Eine französische Kolonne ist am 6. d. aus Peking abgcganaen und
in Trnbing nach einem Kampf, wobei 800 Boxer kampsnnfähig
gemacht wurden, eingerückt. Die Franzosen hatten keine Verluste.
Das kaiserliche Grabmal wurde besetzt.

Die Anrcrikaner.
bä. Kerstin, 19. November. Das „Berliner Tageblatt" meldet

ans New -Vo rk:  Der alnerikanische Gesandte in Peking, Conger,
wurde benachrichtigt, daß ihm die Entscheidung darüber belassen
werde, ob die von der chinesischen Regierung angeordnete Bestrafung
der Boxcrfiihrcr genügend sei, und daß er auch ermächtigt sei,
darüberz» entscheiden, ob die chinesische Regierung gewillt ist und
die Macht habe, die angcordnete Bestrafung durchzuführen.
Präsident Mac Kinley und Staatssekretär Hay haben ihre Meinung
über die zu verhängendenStrafen nicht ausgesprochen, da sie der
Ansicht sind, Conger sei besser in der Lage, über die Schuld der
Boxerführer und die Angemessenheit der Strafe zu urtheilcn.

Bestrafte. (?)
London, 17. November. Nach einer Meldung des „Vüreau

Lassan" aus Shaughai bcfiudct sich Prinz Tuan jetzt in Ninghsia
in Schanfi in Haft. Der Gouverneur Duhsieu ist i» Piuan bei
Siugaufu verhaftet worden. Beide warm im Begriffe, zu flüchten.
Scheug hat in einer Denkschrift an den Thron den Gouverneur
Vuhsicn sehr beschuldigt und man erwartet ein neues Edikt, das
ihn zum Tode verurtheilt.

Kaiserliche Dekrete.
bä. London , 19. November. Aus Peking  wird vom 17.

gemeldet: Der französische Gesandte Pichou stattete heute
Li-Huug-Tschniig einen Besuch ab. Li-Hmig-Tschaug thciltc ihm
den Wortlaut der letzten kaiserlichen Dekrete mit. Aus denselben
geht hervor, daß dem Prinzen Tuan der Adelstitet genommen und
daß er wie auch Prinz Tschuaug vorläufig ins Gefäuguiß
gebracht werden soll. Später sollen beide nach dem Staats-
gefäugniß von Mnkben überführt werden, wo sie bis zu ihre»,
Tode verbleiben sollen. Prinz Trnings, der bereits degradirt ist,
wird auch eingespcrrt. Prinz Tschni-Scng ist auch llernrtheitt.
Er darf seinen Palast nicht verlassen. Prinz Duelan hat sein
Gehalt verloren und ist um eine Raugstufe zurückversetzt. Der
Censor Bnngien ist um zwei Rangstufen zurückversetzt worden.
Der Justizminister wurde degradirt, behält jedoch sein Amt bei.
Aynhien ist gleichfalls verbannt. Die übrigen Dekrete betreffen
Tungfusiaug und erkläre», daß es unmöglich sei, sich seiner Person
zu bemächtigen, da er über bedeutende Truppeu-Abtheilungen
verfüge. Seine Bestrafung ist vertagt, bis man sich seiner Person
bemächtigt hat.

Feucröbruttsi.
bd. London , 18. November. Aus Canton  kommt die

Meldung, daß 200 Häuser durch eine Feuersbrunst zerstört
worden sind.

* * *

wb. London , 18. November. „Daily Telegraph" meldet aus
Shanghai  vom 17. November: Drei chinesische Gcuerale mit
28,000 Mann bewegen sich längs der Grenze der Provinz Tschili,
um dem lvciterc» Vordringen der Verbündeten westwärts entgegen
zu treten.

Dichter spielt und ihre Eifersucht erweckt, dann auch da¬
durch, daß ihm ein Zufall dazu verhilst, den angeschwärmten
Säuger Gabriel in seinem ganzen Nichts bloßzustellcn, eine lustige
Entlarvung, die einigermaßen dafür miteutschädtgen mußte, daß,
wie schon angedcutet, die Firma Koppel-Ellfeld und Schönthan
nicht mit dramatischen Handlungen Handel treibt. Faktisch bleibt
für die Kritik über dies Stück kaum etwasz» sagen, und das ist
ein Vortheil für diese Art amüsanter Mistigkeiten. Seifenblasen
machen auch Vergnügen, und es wäre doch wohl thöricht, wollte
man sich hinstclleu und tiefsinnig fragen: warum seid ihr hübschen
bunten Dinger so schlecht znttr Luftballon geeignet?

Rechte Freude konnte man au der Darstellung haben, die sich
sicher und gefällig innerhalb der schönen Ausstattung bewegte.
Herr Leffler,  den wir so gerne in der Rolle eines frisch¬
fröhlichen, sieges- und werthbewußtcn Helden scheu, bot als
Ritter Ullrich eine keruhafte und frische Leistung, in Spiel
und Erscheinung gleich wacker. Auch Fräulein Willig
sah in ihrer blonden Perrücke stattlich und hübsch aus und
spielte anmuthig und mitunter sogar direkt reizvoll. Daß ihr das
Tändelnde so gut gelang, hat uns überrascht. Mit seinem kräftigen
Farbenauftrag machteHerrVallenti»  aus dem närrischen Minne-
säuger Gabriel eine sehr drastische Figur, und Fräulein Doppel¬
bauer  brachte als Gräfin Narboune eine ganz annehmbare, lustige,
deutsch radebrechende, leichtherzige französische Edeldame zu Stande!
Aus der stattlichen Schaar der Mitspielcnden heben wir noch hervor die
DamenSauten , Brandt , Arustcdt , Rauch undUlrich  und
die Herren Ki r chncr und Fender.  Stück und Darstellung fanden
lebi,asten Beifall. Auch die folgende Ballet-Premiere„Nach der
Ernte", die aufs Neue die schöne Erfindungsgabe des Fräuleins
Balb  o ins beste Licht setzte und die Thatsachc bekundete, daß sie
ihre leichtfüßigen Schaarcn Mindestens so gut zu dirigireuversteht
wie ein Waldersee seine Divisionen, fand in ihrer flotten, von
Humor(gewürzten Ausführung den lebhaftesten Beifall, zumal
unser graziöses Tanzelfchen Frl. Ouairoui  mit ihrer liebens¬
würdigen Kunst dabei zur Geitung kam. Eine offenbar cingetretcne
„Verjüngung der Armee" that ein Uebriges, die Darbietung zu
einer angenehmen zu machen. Sch. v. B,

Der Krieg ht Südafrika.
London, 17. November. Das „Rcuter'sche Bürcnu" meldet

ans Blocmfoiitcin vom 15. November: Die Buren , die Ficks-
bnrg besetzt halten,  erwarten, daß Dewet sich mit ihnen ver¬
ein,gen werde. Sie halten eine feste Stellung in den Bergen des
Freistaates und sind mit Kleidern und Lebensmitteln für zwei
Jahre versehen, sie scheinen aber nicht zu bedenken, daß Dewet seine
Geschütze verloren hat, worauf ihre Hoffnungen sich konceutriren.

London, 17. November. Wegen des in der Nähe Ede,iburgS
stattgehabten Gefechtes traf der gestern von Kapstadt fällige Eiseu-
bahnzug erst heute in Bloemfontein ein. Die Buren sind vertrieben
und die Bahnlinie ist gesäubert. Es heißt, daß ein Panzerzug in
Thätigkcit war.

wb. London, 18. November. Nach einem Tclegrann» des
„Standard" ans Durban  vom 17. d. wäre auf lange Zeit
hinaus keine Aussicht vorhanden, daß die Uitlandcrs nach dem
Rand zurückkehren können. Man glaubt, bis zur Rückkehr könnten
Monate verstreichen.

Die Niederlande und die Bnrensreistaate»».
wb. Haag , 18. November. In den Bureaus der zweiten

Kammer gab die Negierung die Erklärung ab, die Veröffent¬
lichung der Verhandlungen mit England bezügl. der Gefangen¬
nahme der istederländischen Ambulanz und' der Ausweisung
niederländischerStaatsangehöriger aus Transvaal sei für den
Augenblick nicht wünschenswerth. Ferner wurde von der
Regierung erklärt, eine Intervention der anderen Mächte sei
nicht dadurch verhindert, daß die südafrikanischen Republiken
nicht zur Friedens-Konferenz eingeladcn seien, sondern durch das
Widerstreben Englands, das lange vor der Friedens-Konferenz
erklärte, auf keinen Fall eine Intervention oder einen Schieds¬
spruch in dem Streitfall mit Transvaal annehmen zu wollen.
In , Herbst 1899 habe die niederländische Regierung in London
ihre guten Dienste angeboten, zum Zweck der Wiederaufnahme
von Verhandlungen zwischen England und Transvaal, diese
Bemühung der niederländischen Regierung sei aber fruchtlos
gewesen, infolge des plötzlichen Ultimatums Transvaals und
infolge der Eröffnung der Feindseligkeiten durch die Armeen
der beiden Republiken. Als der Krieg einmal ausgebrochen war,
wäre jedes weitere Bemühen nutzlos gewesen. Das habe eine
entschiedene Ablehnung Englands gegenüber den Vereinigten
Staaten bewiesen. Die Negierung habe in London um dic
Heimbeförderung der gefangen genommenen Mitglieder der
niederländischen Ambulanz ersucht, aber noch keine endgültige
Antwort erhalten. Hinsichtlich der Entschädigung der aus-
gewieseuen niederländischen Staatsangehörigen hoffe die Re¬
gierung, daß die Angelegenheit ohne Schiedsspruch in be¬
friedigender Weise geregelt werde.

Ans Kunst rrud Leben.
— Kehrer-Gesangvrrrin. Unter Leitung des Herrn

H. Spangenderg  gab der Verein am Samstag im Kasino sein
erstes BcrcmS-Konzert. Der Chor konnte in stattlicher Zahl an-
trctcn— wohl an 60 Sänger — und erfreute gleich in den ersten
Vorträgen, dem einfach-erhabenen„0 bone Jesu“ von Palästrina
und im Mozart'schen „Tvs verum“, durch einsichtsvolle Beherrschung
der Vorlage: schon die feine dynamische Abschattirung gewährte
durchaus künstlerischen Genuß. W. Sturm? „Mitsonimernacht",
eine mehr äußerlich aufgeregte, als inhaltlich schwerwiegende
Männerchor-Komposition, gab dem Verein Gelegenheit, sein Geschick
im Erfassen all der vielen harmonischen und rhythmischen Effekte zu
erweisen. Der lebhafte Beifall galt wohl hauptsächlich dieserm
Ansehung der großen Schwierigkeiten recht gelungenen Ausführung
Aus dem übrigen Programm sei noch Hervorgehoben: Schuberts
„Gesang der Geister über den Wassern", ein Werk, welches durch
seine ernste Stimmung und die düstre Begleitung der tiefen
Saiten-Jnstrnmente stets von einer, zwar etwas monotonen, dock'
eigenartigen Wirkung bleibt. Einige volksthümliche Gesänge und das
beliebte„Röslcin vom Rhein" vonK. Schaub machten den Beschluß
des Programms. Als Solisten ließen sich mit großem Beifall
hören Fräulein Berscl  aus Frankfurt, welche namentlich Spohrs
Adagio op. 28 mit respektabler Technik sehr hübsch vortrug,
empstiidnngsvoll, doch unaufdringlich, und Herr Adam  aus
Darnistadt, der sich in Liedern von Schubert, Brahms re. als einen
Bassisten von seltener Begabung bekundete; allerdings bedarf sein
Organ noch in Manchem der künstlerischen Abklärung, um klang¬
voller zu wirken, doch alle Anlagen dazu sind Vorhänden. Herr
I . Grohinann  accompagnirte, — für den weiten Raum des
Konzertfaals fast allzu decent. -ck-.

* Mrinurrgesang-Uerein. Ein neuer Dirigent stand am
Sonntag Nachmittag im ersten Konzert an der Spitze des Vereins.
Dieser neue Dirigent ist aber schon ein altbekannter Dirigent und
Niemand anders als der Kapellmeister unserer Hofoper: Herr

Sonntag, den 18. November: „Lohcngrin ". Romantische
Oper in 3 Akten von R. Wagner.

Unserm Pnbliknm war in den letzten Jahren Gelegenheit ge¬
geben, einige der berühmtesten Ortrud-Darstellerinncn zu bewundern.
Jede derselben suchte durch geistreiche Hervorkehrnng eines bestimmten
Charakterznges— dieser vielumstrittenen Gestalt individuellen Um¬
riß zu leihen. So war es Frau Lehmann, welche die fanatische
Heidin,  Frau Neuß, welche die ränkevolle Jntrignantin,
Frl . Meilhac, welch- die stolze, rachsüchtige Fürstin  in erster Reihe
betonte. Immer war dabei eine gewisse Reife des Alters angedcutet:
sehr natürlich, weil sich damit schon von selbst ein Ucbergewicht über
die zart-jngeirdliche Elsa ergab. Gestern sahen wir nun auch ein¬
mal eine jugendliche Ortrnd: Fräulein Kofler  vom Mannheimer
Hoftheater. Eine solche Ortrnd von geschmeidiger, schlanker Figur,
und die an Frische und Amnuth—.der Elsa nichts nachgicbt, wird
immer leicht den Gedanken auffommen lassen, daß sie nicht so sehr
von Herrschsucht, als von Eifersucht auf die Reize Elsas und auf
das Herz Telramunds erfüllt ist; ihre Leidenschaftlichkeit wird sich
in milderer Form äußern. Und so war es auch. Nicht Fürstin,
nicht Heidin, nicht Jntrignantin, sondern vor Allem das in seinen
weitschaucnden Plänen und Hoffnungen getäuschte junge Wc ib stand
voruns.Das eigentlich dämonische Element—Wagner spricht irgendwo
von Ortrnds „entsetzlichem Wahnsinn in jeder Acußeriing ihres
Hohnes, ihrer Tücke" — kam somit in Fräulein Kosters Dar¬
bietung minder stark zum Durchbruch, wie denn auch der ftische,
eher hell klingende Mezzosopran mit der ausgiebigen Hohe hierzu
minder entsprechende Unterlage bot. Innerhalb der gesteckten
Grenzen führte Fräulein Kofler die Partie in sehr anregsamer
Weise durch, voll lebhafter Empfindung und darstellerisch in
manchen gut disponirten Stellungen; nur die Ungewohnheit des
hiesigen Terrains und — Kostüms machte sich zuweilen bcmerklich.
Allen wichtigen gesanglichen Accenten gehorchte das Organ mit
Sicherheit. Die Deklamation erschien bis auf geringe Unebenheiten
klar und deutlich. Dem wilden Göttcr-Anruf im 2. Akt lieh die
Stimme glänzende Wirkung, das lang ausgehaltcne hohe Tis
zündete unweigerlich. Fräulein Kofler wurde wiederholt nach jedem
Akt mit den Hauptdarstellern vorgerufen. Gern wünschte man
wohl, die augenscheinlich begabte Künstlerin noch in weiteren Rolle»
kennen zu lernen. 0 . v.
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L. Stolz , liebet feine stets von trefflicher Nontine zeugende
Operndirektion höbe ich schon wiederholt anerkennend berichten
dürfen und nehme gern die besondere Gelegenheit wahr, nun auch
auf sein erstes Debüt als Männerchor-Dingent aufmerksam zu
macheli. Männerchor birigiren—das „ist ein ganz besonderer Saft".
Es wird da noch ein ganz apart geschärftes Ohr verlangt, ein
wachsamstes Auge auf jeden Einzelnen, und — da die AuSsiihrenden
zumeist Dilettanten sind — eine unerschöpfliche Geduld und viel
weltmännische Gewandtheit, um bei aller Energie doch stets
ansgleichend>md vermittelnd einzugreifen. Darf der Opcrn-
Dirigent als absolutistischer Herrscher auftreten, so gleichtsder Leiter
eines solchen Privat-VereinS eher dem Präsidenten einer Republik.
Wenn nickt Silles täuscht, hat der Männergesang-Verein einen so
seltenen Wilndcrmann in Herrn Stolz  gesunden. Der Chor  trat
mit merklicher Freudigkeit an die Ausgaben heran und blickte ver¬
trauensvoll zu dem »enen Dirigenten empor. Dies Vertrauen
wurde nicht getäuscht. Herr Stolz führte seine Schaaren(es waren
etwa 100 Sänger) mit fester Hand. Sehr schönes Stinnnen-
inatertal steht zur Verfügung: überraschend gute Tenöre, tüchtige
Bässe; der zweite Bast scheint etwas schwächer besetzt. Das
Ensemble zeigte sich bereits bis zil rühmlicher Höhe ausgeglichen,
die Tonreinheit mit geringen Ausnahmen wohl gewahrt, der Vo>-
trag durch pikant aufgesetzte Schlaglichter interessant gestaltet. Zn
wünschen blieb hie und da eine noch silbtilere Abschaltirnng zwischen
den äußersten dynamischen Graden, eine Verfeinerung der „Mittel¬
farben". Im Uebrigen gab es auch in den schwierigeren Kom¬
positionen— wi» Rheinbergers„Gerinanenzua" oder Heubergers
.Herbst" — nirgends ein Schwanken, und die deniliche Text¬
aussprache kam allen Vorträgen, besonders auch den humoristischen
Liedern von Zöllner und Wallner, sehr zn Gute. Des letzteren an
sich ziemlich unbedeutende„Wandlung" mußte wiederholt werden.
— Großer Applaus auch für die Sollstcn: Frl. Ada Robinson,
welche in der Elisabeth-Arie ans „Tannhäuser" und drei.Liedern
von Schumann den ganzen sonnigen Liebreiz ihres Talents ent¬
faltete; und für Herrn KonzertmeisterH. Brückner,  dessen Cello-
Ton in süßer Fülle erklang; das zarteste xnanissimo wußte er noch
„in alle Ecken des Saales hineinznspielen". — Das erste Konzert
de« Vereins war somit von bestem Erfolg gekrönt. O. D.

* Vortragsabend . DieGcsanglehrerinFräuleinA. Bloem
hatte am Samstag im Saal des „TannuS-Hotel" einen Vortrags¬
abend ihrer Schülerinnen veranstaltet, der im Allgemeinen einen
sehr glücklichen Verlauf nahm. Es waren nicht weniger als
22 Programmnummern, die zur Ausführung gelangten. In all
diesen zum Theil hochgegriffenen Aufgaben— Liedern, Arien,
Duetts re. — legten die jungen Damen Zeugniß ab von verständiger
Schulung und fleißigem Streben. Am besten gelangen einige drei¬
stimmige Frauenchöre, darunter ein anmuthiges„Vogleinlied" von
L. Langhaus. Allen Vorträgen wurde freundlicher Beifall gespendet.

* Versrhirdrnr MitttzeUnnge». Von Laufs»Epos: „Die
Geißlerin ", das vor wenigen Wochen erst bei Alb. Ahn in Köln
erschienen ist, kommt in diesen Tagen bereits die dritte Auflage
heraus.

Am Mittwoch dieser Woche, den 21. November, als am all¬
gemeinen Bußtage, findet Abends 8Uhr ein geistliches Konzert
des Krirorchesters im Kurhause statt, zu welchem ein besonderes
Eintrittsgeld nicht erhoben wird. Das Nachmittags-Konzert fällt ans.

In Jena  hat die Karl Zeiß-Stistung, die schon für einen
Neubau der Universität eine halbe Million zur Verfügung stellte,
dem hygieinischen Institut in diesen Tagen ein neues Heim geschenkt.

In M ü n che n ist der Wagnervorkämpfer Musikdirektor
Po rges  gestorben. Er wurde am 25. November 1837 zu Prag
geboren. Richard Wagner hatte an ihm einen begeisterten Streiter,
der für die Sache Wagners stets mit großer Wärme eintrat. 1886
gründete der Verstorbene in München den „Porges'schen Gesang¬
verein", mit dem er sich besonders in den Dienst' der Kunst eines
Berlioz, Cornelius, Anton Bruckner, Vach und Palästrina stellte,
besonders aber Liszt kultivirte, den Porges nächst Wagner am
meisten verehrte. Aber nicht nur als geistvoller musikalischer Schrift¬
steller und Dirigent, sondern auch als Komponist werthvoller Lieder
hat sich Porges in der musikalischen Welt einen Namen gemacht.

Am 11. November hat in Gerlingen die Einweihung der
Gedenktafel für die Gräber von Schillers Vater und
Schwester Na nette  stattgefnnden. Professor Mnller-Paln: von
Stuttgart hielt die Weiherede und übergab das Denkmal der
Gemeinde Gerlingen, in deren Namen Pfarrverweser Dreher dankte.
Die hübsche Broncetafel stammt vom Hoferzgießer Pelargns in
Stuttgart.

König Leopold hat den japanischen Pavillon,  welcher
in der Pariser Weltausstellungaufgestellt war, erworben. Erwirb
denselben in der Nähe von Ostende anfstcllen.

„Nausikaa ", August Bungerts  Musikdrama, ist nunmehr
vollendet und wird bereits im Dezember tut Dresdener Hoftheater
zum ersten Mal aufgeführt werden.

Ans Stadt rmd Kmrd.
Wiesbaden,  19. November.

— Grschichtokalender. 19. November. 1828: ch Franz
Schubert zn Wien, berühmter deutscher Tondichter. 1808: Erlaß
der Stein'schen Städteordnung. 1806: * Ferdinand, Vicomte
de Lesseps, Erbauer des Suezkanals. 1770: * Bertel Thorwaldsen
zu Kopenhagen, berühmter Bildhauer. 1413: * Friedrich 11., der
Eiserne, Kurfürst von Brandenburg. 1867: Abschluß der Kon¬
föderation zwischen den Ostsee- und Nordsee-, sowie den Binnen¬
städten des nördlichen und nordwestlichen Deutschlands zu Köln,
Beginn der Glanzperiode der deutschen Hansa. 1231: ch Elisabeth
von Thüringen, die Heilige, zu Marburg.

— Nvrsonal-Uachrtchten. Dem Hofmarschaü Seiner Kgl.Soheit des Großherzogs von Luxemburg Freiherrnv.Syberg-ümmern  wurde der Kgl. Kronen-Orden erster Klasse verliehen.
— Die Anlegung der ihm verliehenen Kgl. dänischen silbernen
Belohnungs-Medaille ist dem Briefträger Bierbaum  Hierselbst
gestattet werden. — Der Anwärter für das GerichtSvollzieheramt
Herr Will  ist zum Geriehlsvollzieherkraft Auftrags des Kgl.
Amtsgerichts iu Wehen ernannt worden. — Der bisherige Land¬
rath vr . Goedecke  ist znm Geheimen Finanzrath und Vortragenden
Rath im Fimmzministenm» ernannt worden.

o. Gis« tl-«!j» Pevsormlir». Der Vorstand der Telegraphen-
Jnspektion silr den DivektionSbezirk Frankfurt n. Ai, Herr
Telegraphen-Jnspektor Schnitze zn Frankfurta. M.<ist gestorben.
Die einstweilige Verwaltung der Stelle ist dem technischen Elsenbahn¬
sekretär Herrn Flicke übertragen worden.

gs. Restdeuz-Theatrr . Die beiden Sonntags-Vorstellungen
„Ein Tropfen Gift" und „Die arme Löwin" erfreuten sich zahl¬
reichen Besuchs und fanden vielen Beifall von dem aufs Beste sieh
nmüfirenden Publikum. Am Dienstag geht Sudermanns„Ehre"
wieder in Scene. Mittwoch bleibt das Residenz-Theater des Buß¬
tags halber geschlossen. Donnerstag erscheint„Der schöne Arno"
auf dem Spielplan, und Samstag sinket die Premiere von
„Johannisfeuer", diesem hochinteressanten Werke Sudermanns, statt.
Die Proben dazu finden bereits unter Regie des Herrn vr . Rauch
täglich statt.

— Walhalla -Theater . Das am Freitag eingezoaene neue
Programm ist berufen, der glänzenden Herbstsaison, sofern man
beim Variotö von einer solchen reden kann, einen würdigen Ab¬
schluß zn geben. Der Kenner des Variötös, der da weiß, wie selbst
die größten dieser modernen Theater zn ihrer Existenz eines gleich¬
mäßigen, sehr starken Besuches bedürfen, der wird es zn würdigen
wissen, wenn uns das Walhalla-Theater zn einer Zeit, da-das
Weihnachtsfest seine für alle Theater recht fühlbaren Schalten
vorauszuschicken beginnt, noch mit einem Programm aufwartet, das
das Licht der dauts saison nicht zu scheuen brauchte. Hoffentlich
wird dem auch die Anerkennung nicht fehlen, trotzdem der bevor¬
stehende Audreasmarkt die„weitesten Kreise" zu veranlassen pflegt,
sich schon wochenlang vorher Manches zu versagen, um
an diesen ereiauißreichen Tagen mit wohlgespickterBörseauf dem Kamvlvlatz zu erscheinen. ES sei aber konstatirt.

daß sich die Premiöre vor recht gut besuchtem Hanse
abspielte. Dieselbe litt übrigens an einigen nni ersten Tage viel¬
leicht nicht wohl zu vermeidenden Unzuträglichkeiten, indem die
Vorstellung etwas zn lange dauerte, andererseits die Plaeirung
der einzelnen Nummern keine sehr glückliche schien, indemz. B. die
übrigens recht gute Nummer der dressirten Esel als Schlußnummer
des Abends nicht genügeild lebhaft war. Wie im vorigen Pro¬
gramm hinsichtlich der Knmeele. so hat die Direktion diesmal mit
Glück die Ehrenrettung der gemeiniglich nicht für sehr intelligent
geltenden Granthiere versucht, wofür ihr diese dankbar sein
dürften, lieber das übrige Programm können wir uns kurz
fassen, indem es keine eigentlich außergewöhnliche Nnminer wie die
„Perser-Karawane", dagegen durchweg vorziigiiehe Leistungen bringt.
Eine gute Soubrette, Fräulein Hanna Cornelsen, und ein vorzüg¬
licher Humorist wie Jean Beyer sichern dem Programm schon die
Gunst des Publikums. Herr Beyer hat sieh sehr zu seinem Bortheil
heileren Vorträge» zugewandt, in denen er mit viel Geschick lokale
und politische Aktualitäten verarbeitet hat. Eine sehenswerthe
Novität ist die „musikalische Maskerade" von Krüger und Kirsten,
ebenso auch die „rnoulin rouge“ von Ariola-Scemanowies. Die
Brüder Vero erfreuen durch die Aeenrateffe ihrer brillanten
akrobatischen Produktionen und der Jongleur Herr Dewey ist sicher
einer der Besten seines Fachs. Das graziöse Trio der drei Nord¬
sterne rechtfertigt auch mit seinen neuen Vorträge:: seinen Ruf als
elegantestes und vornehmstes Dameu-Terzett. Alles in Allem: ein
ebenso unterhaltendes wie reichhaltiges Programm.

— Marine . Das Königliche Bezirks-Kommando Wiesbaden
ersucht uns um folgende Mittheilung: Es wird hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß eine größere Zahl von An-
meldnngen znm Eintritt als Schiffsjunge  in die Kaiserliche
Marine erwünscht ist. Wer die Aufnahme in die Schiffsjungen-
Abtkeilnng wünscht, hat sich persönlich im Dienstzimmer des
Bezirks-Kommandos an den Wochentagen, Vorinittags' zwischen
10 und 11 Uhr, unter Vorlage eines Geburtszeugnisses zn melden.

o. Zruei Kahnrnflüchtige, die Musketiere Bullmann und
Zimmer vom 88. Regiment in Mainz, die schon mehrere Tage ge¬
sucht wurden, sind heute Vormittag durch einen Sergeanten des
genannten Regiments und zwei Schutzmänner von hier in der
Adlerstraße ermittelt und festgenonnnen worden. Sie mußten sofort
die Seitengewehre adgeben und wurden dann nach der Bahn trans-
portirt.

— Zum Vcrgiftnngsfnll Hcep. Diejenigen Personen,
welche vom1. bis 20. August 1900 S a l o l aus der Siebert-
sehen Droguenhandlnng hier, Marktstraße9, bezogen haben,
insbesondere diejenige Frau, die am Sonntag, den 19. August,
10 Salolpulver erhielt, werden von dem Untersuchungsrichter
beim Königs. Landgericht Hierselbst ersucht, die noch borhandnen
Pulver unter Angabe von Zeit des Bezugs und Adresse des
Empfängers bei ihm — im Interesse der Aufklärung der Ver¬
giftung der Frau Heep am 18. August— abzugeben oder an
ihn zu senden.

H.-K. Winten-Kahl plan 19001901 . Zur Vermeidung
der vielfach beklagten Verspätungen, welche dem gemischten Zug
2047 Frankfurt-Kastel durch das Einsetzen der Eilgutwagen in
Griesheim entstehen, ist Anordnung getroffen worden, daß' diese
Wagen schon in Frankfurt, Hanptpersonenbahnhof, in den Zug
eingestellt werden. Hierdurch wird es möglich, den Zug 3Minuten
früher in Höchst anzubringe». Der Fahrplan des Zuges 2047
ändert sieh hierdurch wie folgt: Frankfurta. M., Hauptpersonen¬
bahnhof. ab 7-r Uhr, Griesheim ab 7™  Uhr, Nied ab 7®>Uhr,
Höchst an 712 Uhr und weiter wie bisher. Für die Einlegung
eines besonderen PersonenzngeS Frankfurt-Kastel über Griesheim
bezw. Frankfurt-Höchst über Rebstock will die Königliche Eisenbahn-
Drrcktion Frankfurta. M. ein Äednrfniß nicht anerkennen.

— Ka»de!»registrn. In da» HandelsregisterA ist bei der
offenen Handelsgesellschaft in Firma„Geschwister Mäher zn Biebrich
am Rhein" eingetragen worden: Die Gesellschaft ist aufgelöst; das
Geschäft ist an den Kaufmann Max Cvh»  zu Biebrich am Rhein
übergegangen und wird von diesem unter unveränderter Firma
fortgeführt. — In das HandelsregisterA wurde die Firma
„Heinrich Hack" zn Wiesbaden und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Heinrich Hack hier eingetragen.

— M » nufeve Dame». Wir lesen im „Konfektionär" über
„Herkules-Spiralfedern für Corsets und Kleider": „Die vielen
Klagen über die gesundheitlichen Nachtheile des Corsets würden
nicht gekommen sein, wenn es schon in früheren Jalircn gelungen
wäre, eine Einlage für das Corsctz» schaffen, welche bei absoluter
Unzerbrechlichkeit doch einer jeden Bewegung des Körpers folgen
und niemals einen, Druck ans die inneren Organe ausüben kann.
Die Firma Wag euer und Schilling  iu Oberkanfungen-
Cassel besitzt ein Patent (D. R.-P. 76912) ans derartige Spiral¬
feder-Einlagen und Spiralfeder-Mechaniks für Corsets und Kleider
und bringt dieselbe diese Federn und Mechanik» unter dem Namen
„Herkules-Spiralfedern resp. Mechanik»" in den Handel. Diese
Spiralfedern übertreffen alles bisher Dagewesene und haben sieh
insbesondere die damit versehenen Corsets ob ihrer gesundheitlichen
'Vorzüge mrd der absoluten Unzerbrechlichkeitder Einlagen und der
Mechanik» in staunenswerther Weise rasch die Gunst weitester
Kreise unserer Damenwelt erobert. Die Spiral-Einlage macht
jede Bewegung des Körpers mit, und zwar genau in 'derselben
Richtung."

<>. Unfall . Heute, gegen Mittag, ist der Fuhrmann Stork
von hier ans der Viebricherstraße, angeblich von seinem eigenen
Fuhrwerk, über betbe Beine gefahren und schwer verletzt worden.

— Konknesveefahren . lieber das Vermögen des -Bau¬
unternehmers Karl Jung  und das Vermögen des Bauunternehmers
Ernst Jung  dahier ist am 18. November 1900, Mittags 12 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet worden. Rechtsanwaltv. Zech  hier
wurde zum Konkursverwalter ernannt. KonknrSfordcrungen find
bis zum1. Januar 1801 beid>m Gerichte anzumcldeu.

o. I »r>r«i>bttieu -ZFvst-vle«frkng. Bei der heutigen zweiten
Versteigerung von Immobilien des Herrn Wilhelm Fuhr  und
Mrteigenthümer blieben Letztbietende ans 1. das einstöckige Wohn¬haus mit Anbau und 1 a 04 qm Hofranin und Gebäudefläche,
taxirt 20,000 Alk., Herr Ludwig Fuhr ' mit der Taxe,
Acker„Am PflugSweg", Ir Gewann, von 2ÜZ» 19,60 qm,
taxirt zn 3200 Mk., Herr Tiiuchermeister Moritz Kleber  mit
4300 Mk., ferner Acker„Zwcibörn", 4. Gewann, von 10s 43,25 qm,
Acker„Zweibörn", 4. Gewann, von 8 a 21,25 qm und Acker
„Zwcibörn", 4. Gewann, von 18 a 03 qm, zusammen 3150 Mk.
taxirt, Herr Landwirt!) August Christ mann  mit 4050 Mk.,
Acker„Wellritz", Ir Gewann, von 18» 29,60 qm, Acker„Wellritz",
Ir Gewann, von 18» 44 qm, zusammen 4400 Mk. taxirt, Herr Adam
Hartmann  mit 4500 Mk., Acker„Hinter dem Ochsenstall". 5r Ge¬
wann, von 14 » 16,25 qm, taxirt 4600 Mk., Herr Ph. Traut  mit
4700 Mk., Acker„Landgraben", Ir Gewann,von 22a23,75 qm, taxirt zu
2700 Mk., Herr Adam Hartmann  mit der Taxe, und Acker
„Landgraben", 3r Gewann, von 23 » 76,75 qm Flächengehalt,
taxirt zu 2850 Mk., Herr August Christ mann  mit 3200 Äk.

o. Vergebt » wurden») die Glaserarbeiien in den städtischen
Neubauten an der Nengasse an HerrnW. Neugebaner,  b ) die
Lieferung der Zeichentische und der Stühle dazu für den Neubau
der höheren Mädchenschule an Herrn Karl Ruß,  o) die Schiefer¬
tafeln für denselben Neubau an HerrnL. Hutter,  ck) der Wand-
taselgestelle an Herrn SchlosserW. Stamm,  e ) der Spengler-
arbeilen für den Neubau der Kleinvieh-Markthalle an Herrn
H. Ru wedel und f) die Glaserarbeiten daselbst an Herrn
V. Schäfer und Sohn,  sämmtltch dahier.

— Kefltzwechsel. Herr Lehrer Henrich  hier verkaufte durch
Vermittelung des Agenten,A. K. Dörner, Kirchgaffe 43, sein in
der Riehlstraße 10 gelegenes Besitzthum an Herrn Tapezirer-
meister Jakob Mäher  hier.

—Fremden-Uerhehr. Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Lrste des„Bade-Blatt" 314 Personen.

— Klein» Notizen. Als unbestellbar  ist zuriickgekoMinen
ein am 5. Rovenrber bei bei» Postamt2 hier einaelieserter Ein¬
schreibbrief an Herrn Josef Stiglitz für Wolf Schönweter in
Mannheini, Lotwigstraße 46.

A Main ), 18. November. Rhein Pegel:  0 m 53 cm Vor¬
mittags gegen0 m 40 cm am gestrigen Vormittag.

Kotzte UachrichterZ.
» «» sildendüi . au Lrcold

Berlin , 19. November. Wie die „Berliner MontagZ-
Zeilimg" zu berichten weiß, ist die Drucklegung der neuen
Kanaltioringe  im Ministerium der öffemlichen Arbeilen
bereits beendet, svdnß der Entwurf dem Landtag bei dessen
Wiederzusamnientritt zugehen wird. Nickt nur der Rhein-
Elbe-Kanal werde in unveränderter Form ivieder aufleben,
sondern auch der Umbau- der Berliu-Hohen-Saalhener
Wasserstraße. _ Die Verbesserung der Verbindungen von der
Oder zur Weichsel iverde vorgeschlagen werden. Auch der
masurische Kanal soll in Angriff genommen werden. Die
gesammten Baukosten sind angeblich auf 420 Millionen
Mark veranschlagt. — Nach einem Telegramm des „Berl.
Tageblattes" aus Nom sind die Verhandlungen zwischen
der deittscheu Neichsregierung und dem Vatikan wegen Er¬
richtung einer katholischen Fakultät zn Straßbnrg gescheitert.

Frankfurt a. M ., 19. November. Der gestern hier ver¬
sammelte national - sociale Landes - Verein  füc
Hessen, Hessen-Nassau und Waldeck konstituirte sich endgültig
und wählte Marburg zum Vorort und den Redakteur ErdmannS-
dörffer-Marburg zum Vorsitzenden. Redakteur Dr. Mauren¬
brecher-Berlin hielt einen Vortrag über Handelsverträge und
Brodwucher, indem er sich scharf gegen das Agrarierthum
wandte. Die Versammlung nahm einstimmig folgende Reso¬
lution an: Die Versammlung ist sich der ernsten Bedeutung der
bevorstehenden Entscheidung über die zukünftige deutsche
Handelspolitik voll bewußt. Bei der großen Gefahr für die Zu¬
kunft unseres Wirthschaftslebens im Ganzen, und besonders
für die Lebenshaltung der deutschen Arbeiter-Bevölkerung, die
in den agrarischen Plänen auf Verdoppelung der bestehenden
Getreidezölle liegt, richtet der national-soeiale Landes-Verein
an alle auf der linken Seite des politischen Lebens stehenden
Männer, in Sonderheit an alle National-Socialen des Bezirks,
die dringende Aufforderung zu gemeinsamen: Protest gegen die
agrarische Politik sich zusammenzuschließen.

hd. Berlin , ,19. November. Wie das „Berliner Tage¬
blatt" aus Dresden  meldet, ist gestern Abend der bekannte
Dichter Ernst E ck stei n nach langem Leiden im Alter von
55 Jahren gestorben.

hd.. Kerlin , 19. November. Aus Danzig  wird telegraphirt:
In Wort» ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Eine Anzahl
Mädchen, die von der Arbeit ous einer Cementfabrik znrückkehrten,
setzten bei Ueberschreiken eines Baches den Brückensteg in schaukelnde
Bewegung. Derselbe brach zusammen. Fünf Mädchen sielen ins
Wasser. Nur drei von ihnen konnten mit Mühe gerettet werden.

Dir Attentäter !» Schrmpika.
Krrslan , 17. November. Die Attentäterin Selma Schnapka

stand heute vor dem hiesigen Schöffengericht unter der Anklage des
Widerstands gegen die Staatsgewalt und Erregung rnhestörenden
Lärms. Der erste Staatsanwalt wohnte der Verhandlung bei,
welche unter ungeheurem Andrang des Publikums staltfand. Dir
Schnapka bejahte, dem„Bresl. Gen.-Anz." zufolge, mit einem ge¬
wissen Stolze die Frage, ob sie das Attentat anf den Kaiser begangen
habe. Sie gab an, sie werde anf Betreiben der Kaiserin IjeiiiiUdj
verfolgt. Die in der Verhandlung entstandenen Zweifel über dir
Zurechnungsfähigkeit der Frau veranlaßte die Vertagung der Ver¬
handlung. Es wurde beschlossen, die Angeklagte Schnapka einer
Irrenanstalt zur Veobaehtniig zu überweisen.

Schlstsxirsammrnstotz.
■wb. Berlin , 18. November. Beim Einlaufen rn de»

Kieler Hafen am 17. November, Nachmittags, berührten im
Borbeipassiren die Panzerschiffe„Kaiser Friedrich III ." und
„Kaiser Wilhelm II ." einander aus kurze Zeit (Die Schiffe
berührten einander auf kurze Zeit, ist ein köstlicher Ausdruck
für einen, wenn auch leichten Schiffszusammenstoß. D. R.)
und in unbedeutender Weise. Soweit bisher festzusiellen war,
sind die erlittenen kleinen Beschädigungen ohne Bedeutung. Das
erstgenannte Schiff zeigt eine kleine Lekage an einer Vugplatte;
auf dem letztgenannten wurde eine geringe Beschädigung der
Außenseite an einer Stelle im hinteren Drittel des Schiffes
festgestellt. Eine genauere Untersuchung durch Taucher ist an¬
geordnet.

Vs!Itwirfl }schaMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom. 19. November, Mittags 120'- Uhr. Credit-Aktien 206.60,
DiSeonto- Commandit 180.10, Staatsbahn 140.50, Lombarden
26.70, Gotthardbahn-Aktien— , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn— , Union-Bahn — , Laurahntte-Aktien 211.50,
Gelseukirchener Bergwerks- Aktien 191.50, Bochumer 191.80.
Harpencr 181.25. 3-proeentige'Mexikaner—.—, Italiener ——,
Dresdener Bank 149.50,DarmstädterBank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 197.30, 4-proe. Spanier 68.80,
3-proeentige Portugiesen—.—. Tendenz: matt.

Wien,  19. Nov. Oesterreich. Credit-Aktien 660.50, Staarsbahn»
Aktien 657.—, Lombard«:114.20, Marknoten 117.75.

Geschäftliches.
Beruhigt wunderbar
die Magen-Nerven.

(6239) F 196

Kasseler Hafer - Kakao.
SBei Tro äknI)'etts  Hau'/s
wirken schleimlösend: Apotheker Alvrecht's Aepfelsünre-
Pastille » ä Schachtel 80 Ps. in den Apotheken und bessere»
Drogerien. Depot: Btctoria - u . WtlhelmS-Slpotheke, Drogerie
su :i»ert , si :idi «- & ftsiiiony und Flora -Drogerr«. F140

Als Adend-Ausgalrs ruthrilt Ä Keilags».
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

verantwortlich für den politischen und feuilleton. Theil : W Schulte vom Brühl;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. Nötherdt ; Beide ht Wiesbaden.
Druck und SferliKr der L. Schellenberg 'schen Hof' Buchdruckcrei iÄ Wiesbadea.
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Es ist nicht Jedermanns Geschmack,
alv Kaffee einen Aufguß von gebrannter Gerste oder geröstetem Malz zu trinken. Das und nichts anderes sind aber die offen
ausgewogenen sogenannten  Malzkaffees. Ein wirklicher Malzkaffee,  der infolge seiner patentierten  Herstellungsweise
nut den Vorzügen des Malzes auch das feine Aroma und den beliebten Geschmack des Bohnenkaffees verbindet, ist nur
Kathreiner s Malzkaffee.  Dieses Fabrikat kommt aber niemals lose, sondern ausschließlich in plombierten Packeten mit dem

Bild des Prälaten Kneipp zum Verkauf.
F196

K  Max CM lacht Kohlen en gros&en detail.
Comptoir Moritzstrasse 23. Telephon 480. wts

Beste von

Kleiderstoffen
in n

Ausverkauf grosser Vorräthe schwarzer , einfarbiger unel
gemusterter Stotte in nur besten Qualitäten, für jeden Zweck passend,

zu uugewelinlkli billigen Freisen.
Best empfohlene Kaufgelegenheit für Weihnachis-Geschenke.

S . Guttmann & Co .,
Wetoergjasse 8 .

Im Morgeublatt
erscheint morgen früh ein bcachtenswcrthes
Inserat der Firma feit ; & Co . in der
Langgasse No. 38, nahe der Wcbergasse.

Gebrüder Krier, ««L
Wiesbaden , liheinstrasse 111.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Coupons-Einlösung, Couponsbogen-Besorgung,
Umweckselung fremder Banknoten u. Geldsorten,
Vorschüsse auf Werthpapiere

(Lombardirung),
Effecten-Aufbewahrung und Verwaltung,
Vermiethung von feuor- und diebessicheren

Tresorfäcbern unter Selbstverschluss der
Miethor( Safes ) ,

Versicherung von Effecten gegen
Cursverlust

im Falle der Ausloosung und Controllirung ver-
loosbarer Effecten.

Wir sichern solideste , sorgfältigste
und billigste Bedienung zu.

Tafet-MastgeMgel
versende frco ., täglich frisdr geschlachtet, jung >»,d
fett , ie 10-Psd .-CoÜi, 1 Schmalz - od. Bratgans
mit Ente Mk. 4.25, 3—5 fette Enten , Poularden
od. Brathühner Mk. 4.50, 10 Pfd . frisches Rind¬
oder Kalbfleisch, hinteres , Mk. 4 —, 10 Pfd.
frische Natnrbutter Mk. 6.40. V . Jawetz,
Bitczacz No . 32 . (Man .-No . F6687 ) F18

Jagdwesten
für Herren und Knaben.

Gute dauerhafte Qualitäten.
Grosse Auswahl —Billige Preise.

L. Schwenck , Wiesbaden
Miililgasse 9. 12831

Bewährt!Neu!

Weihnachten 1900.
r.Holotp

fgheänstrasse 31.
Phoiogr. Aufnalimen in Secessionsmanler

(Jugendstil ) !
Aufnahmen bei Tageslicht in bekannter trefflicher

Ausführung . 15434
Aufnahmen bei electrischem Licht!

Grossartigster Fortschritt in der Porträt -Photographie.
Bitte die Schaukasten zu beachten!

Aufnahmen bei jedem Wetter bis Abends 7 Uhr.
Telephon 485.

Schweizer 1 und Giashiitter
PracisicEis - Tasches ^uhren.

Billige courante Uhren in grosser Auswahl.
Hausuhren, Regulateure, Pendulen, Reiseuhren,

billige Wanduhren, Wecker. 14758
„„ - s == Reparatur - Werkstätte . „
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Taschen-Sparbank
sollst und musst sparen!

für 10- u. 50-Pfennig-Stücke ; öffnen sich erst
wonn 3 bezw. 20 Mark gespart sind. Bequöin

Sicherer Wegin der Tasche nachzutragen,
zum Reichthum. 14441

45 k-r. per Stück -15 I ' i.

Kassflaaiis Führer , Kirchgasse 48.

DI® schönsten Damen-
Frisuren erzielt man nur durch Gebrauch der patentirten Olympiakämme. Ersatz für falsche
Haareinlagen. Alleinverkauf: Carl Biitmier , Damen-Friseur, <»r . Bargifraiae 1 . 15769

Für Wöchnerinnen und Kranke
Wasserdichte

Bett -Unter¬
lagen von
Mb . 1 .50 bis
5 .— per Meter,

Irrigatoren,
Clystirspritzen,
Verband¬

stoffe,
Bettpfannen,
Brusthütchen,
Milchpumpon,
AeehteKreuznach.

Mutterlauge,
Beste Waare,

ICreuznacher Salz,
Stassfurter Salz,
Seesalz,
Eisbeutel,
Eie her -Ther¬

mometer,
Badethermometer,
Einnehmegläser,
Krankentasson,
In halations-

Apparate,
Urinflaschen,
Guttapercliatafft,
Billroth Battist,
Mosettig Battist,

l . cihbinden,
Loibumschläge,
Halsumschläge,
Brustumschläge,
Suspensorien
Glasspritzen,
Ohrenspritzen,
Nasendouchen,
Platin-Räucher¬

lampen,
Desinfections-

Mittel,
Medicinisch.Seifen
Bade¬

schwämme,

Mineralwässer,
Mineral-Pastillen,
Euro Eleisch,

saft,
Valentine’s Meat

Juice,
Liebig’s Fleisch-

Extract,’
Liebig’s Fleisch-

Pepton,
Somatose,
Sanatogen,
Tropo » ,
Plasmon,

Chr. Tauber, Kirchgasse 6,
Drogenhandlung und Artikel zur Krankenpflege.

Telephon SIS.

Lahmann’s Nähr-
salz-pacao,

Dr. Theinhardt’s
Hygiama,

Kasseler Hafer-
Cacao,

Dr. Michaeli’s
Eichel-Cacao,

Hartenstein’sche
Legumin ose,

Quaker-Oats,
Cacao Heuten,
Cacao Gaedtke,
Cacao, lose ausge¬

wogen.
Preise.

14566
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